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(Seiet, |ter tft hu Sur gu hm wa|rett fjreukn

Ja, ich will es tun; ich will heben und
tragen und erretten, spricht der Herr.

Jesaja 46, 4

Ein junger Blinder sprach zu seinen sehenden
Kameraden über das Blindsein. Ein Wort machte
besonderen Eindruck: «Wir Blinden verlangen
nicht euer Mitleid, sondern euere Bejahung».

So ist die Liebe Gottes zu uns nicht Mitleid,
sondern Bejahung. Ein Ja zu unserem Menschsein.
Und dieses göttliche Ja ist Jesus Christus1, der an
Weihnachten für uns Mensch wird. Das ist das

stärkste Mitleid, die umfassendste Bejahung, das

zu werden, was der Andere ist. Und Christus wird
nicht nur was wir sind, sondern Er führt uns auch

hinaus zu einem neuen, freien Menschsein, zur
Ebenbildlichkeit Gottes, die wir verloren haben.

Er leidet mit uns und Er erlöst uns zugleich vom
Leiden.

Es ist wieder Weihnacht geworden. Jedes Jahr
haben wir so viel zu tragen, dass wir kaum Zeit
finden, sie zu feiern. Arbeit, Krankheit, Leid
bedrücken uns.

In Autun, einem kleinen französischen Städtchen,

steht eine Kathedrale, in deren Innern die
Säulen Kapitelle tragen in der Art derer von Arles
und St. Gilles. Die Darstellungen sind primitiv
und doch durchgeistigt. Auf einem dieser Kapitelle
ist die Flucht nach Aegypten zu sehen. Abbé Gri-
vot, der Leiter des Domchors, hat sie photogra-
phiert und als Detail daraus nur den Kopf des

Eseleins, das Maria und das Christuskind trägt. Ich
nahm dieses Bild mit heim und hatte es letztes
Jahr während der Adventszeit vor mir auf dem

Schreibtisch. Der Kopf eines Eselems, eines
Eseleins wie man so viele in den südlichen Ländern
auf den Strassen antrifft, bald geduldig wartend,
bald vorsichtig unter schwerer Last vorwärtstrippelnd.

Ein Alltagsbild und doch eingehüllt in den

schönsten Feiertag der Welt, gehüllt in Weihnacht,
gehüllt in den Geburtstag unseres Herrn. Es gibt
eben nichts, gar nichts in der Weihnachtsgeschichte,

das nicht umhüllt und durchdrungen wäre vom
himmlischen Glanz, die Menschen, die Tiere, die

Dinge. Und warum sind sie alle eingehüllt? Weil
sie alle stille gehalten haben dem, was Gott in
jener heiligen Nacht an der Welt und an den Men-
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sehen Grosses getan hat, weil sie alle Seine Werkzeuge

wurden, schlichte, bereitwillige Werkzeuge
in Seiner allmächt'gen Hand und weil sie in Demut
trugen, was Er ihnen auftrug. «Mir geschehe, wie
Du gesagt hast», antwortet Maria dem Engel der

Verkündigung. Das ist die Haltung aller
weihnachtlichen Gestalten und Dinge. In diesem demütigen

Gehorsam wurde Maria die Mutter unseres

Herrn, wurde die Krippe Seine Ruhestatt, das Eselein

Seine Sänfte.

Je länger ich das Tierköpfchen in seiner stillen
Einfalt und Andacht betrachtete, desto deutlicher
predigte es mir: «Es kommt vor Gott nicht darauf

an, wer du bist, sondern darauf, was du nach
Seinem Willen trägst, und was Er aus dir macht! Es

kommt darauf an, dass du Seine Krippe, Sein

Tragtier, Sein Hirte bist. Es kommt darauf an,
dass du aus einem gewöhnlichen Opherus, einem

Träger, zu einem Christopherus, einem Christusträger

wirst. Es kommt allein darauf an, ob du zu
allem, was du zu tragen hast, auch noch das Christkind

tragen willst, das dir alles schwerer und
zugleich doch leicht macht. Dieses allmächtige Kind
will, dass du trägst und zugleich geheimnisvoll
getragen wirst, dass du tröstest und zugleich
getröstet wirst, dass du hilfst und dass dir zugleich
geholfen wird.

Es braucht nur das Köpfchen eines der beiden

Krippentiere, den Zipfel eines Hirtenmantels, so

wird uns daran die ganze herrliche Gewalt der
Weihnachtsbotschaft offenbar.

«Der Herr, euer Gott, zieht vor euch hin und
wird für euch streiten, wie Er mit euch getan in
Aegypten vor euern Augen und in der Wüste, da

du gesehen hast, wie dich der Herr dein Gott,

getragen hat, wie ein Mann seinen Sohn trägt
durch allen Weg, daher ihr gewandelt seid, bis ihr
an diesen Ort kämet» (5. Mose 1,30).

So soll auch bei uns, nicht nur an Weihnachten,

sondern an den alltäglichsten Tagen und an
den alltäglichsten Dingen die Freude aufblühen
über die grosse Liebestat Gottes an allen Völkern,
an uns, die Freude darüber, dass Er uns aus der
Finsternis des Todes und der Sünde herausführt
zu Seinem wunderbaren Lichte.

Wenn wir viel tragen, und nun fordert Gott
von uns, noch das göttliche Christkind zu allen
Lasten hinzu zu tragen, so wehren wir uns
vielleicht, ich habe keine Kraft und keinen Platz
mehr. Keinen Platz mehr für das Kind, das in
mancherlei Gestalt zu dir kommen möchte? Aber
wer das Kind aufnimmt, der darf spüren: «Gott

legt uns eine Last auf, aber Er hilft uns auch».

Nach einem zuerst fast unerträglich schweren
Gewicht, unter dem wir zittern wie Christopherus
unter dem seinen, erleben wir, wie unsere Last
immer leichter wird, wie wir selber immer mehr
getragen werden. Weihnachtliche Freude erfüllt
unser Herz: «Mir ist der Heiland geboren». Durch
das Christkind erst erhält alles seinen Sinn und
seine Bedeutung, seinen Trost und seine Freude,
auch das Schwerste und Unbegreiflichste. Alan
Paton erzählt in seinem Buche: «Denn sie sollen

getröstet werden», wie der Vater des Mörders, der
schwarze Pfarrer Stephen Kumalo, den Vater des

Ermordeten, den Weissen Jarvis, um Vergebung
für seinen Sohn bittet und sie erhält. Da sagt er
zu ihm: «Du bist ein guter Mensch». «Ich bin kein

guter Mensch», entgegnet Jarvis heftig. «Das weiss

ich nicht», antwortet Stephen Kumalo, «aber Gott
hat Seine Hand auf dich gelegt».

Das ist das Entscheidende: Gott legt an Weihnacht

wieder neu Seine Hand auf die Welt, darum
kann sie nicht verloren gehen. Gott legt an Weihnacht

wieder neu in Jesus Christus Seine Hand
auf uns. Darum sollen auch wir nicht verloren
gehen, sondern im Glauben an unsern Heiland und
Erlöser das ewige Leben haben. «Ja, ich will es

tun», spricht der Herr. Das ist Sein Ja zu uns,
das nie aufhört.

«Ich will heben», spricht der Herr. Weihnacht
will uns heben aus der Dumpfheit, aus der
Gleichgültigkeit, aus der Verneinung, will uns heben

zum Dasein für Gott und unsere Mitmenschen.
Weihnacht führt uns zur Entscheidung, zur Bejahung

dessen, was unser Vater im Himmel uns, den

Gesunden und den Kranken, gibt und nimmt, auflädt

und abnimmt. Weihnacht soll uns nicht
zerstreuen wie so vieles das Jahr hindurch uns
zerstreut, sondern sammeln und erheben. Christ ist
geboren!

«Ich will tragen», spricht der Herr. Je mehr
Christus in uns Raum gewinnt, je mehr Gottes
Liebe in uns wächst, desto mehr vermögen wir
zu tragen, das eigene Kreuz und das fremde Kreuz,
desto mehr aber sind wir auch getragen von Ihm
mit unserm Kreuz und mit dem fremden Kreuz.

«Alle eure Sorge werfet auf Ihn, denn Er sorgt
für euch!» Wir werden getragen bis, wie es im
Kinderlied heisst, «nach diesen Erdentagen werden

Engel heim mich tragen, in des Hirten Arm
und Schoss. Amen, ja, mein Glück ist gross». Wir
Christen sollen in dieser Welt Gottes Zeugen werden

für die Kraft des Tragenkönnens und für die

Kraft des Getragenseins.

«Ich will erretten,» spricht der Herr. Nicht nur
hindurchtragen durch alle Not des Lebens will Er
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uns, sondern erretten will Er uns aus Sünde und
Tod. Darin liegt der ganze Ernst der echten
Weihnachtsfreude beschlossen. «Christ ist geboren»,
der das Kreuz tragen wird, der für uns die Strafe
auf sich nimmt, der durch Sein Sterben am Kreuz
den Tod überwindet und durch Seine Reinheit die
Sünde besiegt.

Und wenn wir das wieder hören und sagen,
jedes Jahr neu wieder hören und sagen,, so wollen
wir es hören und sagen wie zum ersten Mal, als

das unverdiente Wunder, das Gott an uns tut.
«Christ ist geboren.»

«Die Erlösung kann wie der Blitz das sündige
Herz streifen, aber die Gewohnheit schliesst alles

aus», sagt Graham Green in seinem erschütternden

Buche «Die Kraft und die Herrlichkeit».

Das ist die ständig bei uns wohnende und
wirkende Kraft und Herrlichkeit Gottes, dass wir
uns an das Wunder der Weihnacht nie gewöhnen,

HJeitjnadjtölieb

f>eec Jefu, Fet)ee bei uns ein
7n unfcee Flelneri f)ütte.
Du follft tolllFommen bei uns fein,
ßomm nur In urifee Witte;
^toac (ïngt Me nicht bec Öngel Othoe,
TTuc Flnbllch fallen Ijöet beln Ohe.

W\z bitten täglich Mcb ?u (Baft,
23el tineeem Flelnen Wahle,
Die £,lebe gönnet Diu nicht Kaft
C7n deinem fpmmelsfaale.
O nein, Im $clebbecg Feheft bu ein
Unb fegneft Deine ^Inbeeleln.

Unb fchenFft uns allen, toas uns not
?u blefes /Leibes £eben;
Unb tolllft uno nicht nue leb'fches 3eot
?u unseec ©pelfe geben.
Tteln, toas ble ©eele hebt unb nähet,
Wieb uns aus Deinem Wort gelehct.

Unb heut an Deinem HJeltjnachtotag
@änb tolc gae belne (Bäfte,
Wae 2lug unb F)eej eefeeuen mag,
@>chenFft bu jum fchönen Sefte.
Wtt feotjem DanFen nehmen tulc -
<D liebten tote Dich cecht bafûc.

däciUe ©teauß, 1858

nie gewöhnen an die Menschwerdung Gottes,
sondern dass wir jedes Jahr neu, jedes Jahr mehr
von Weihnacht angerührt werden wie vom Blitz,
dass wir von dem Wunder umleuchtet werden wie
die Hirten von der Klarheit des Herrn.

So allein haben wir ganz teil am Christkind, als

die, die tragen und getragen sind.

Fröhlich soll mein Herze springen
Diese Zeit, da vor Freud
Alle Engel singen.
Hört, hört, wie mit vollen Choren
Alle Luft jauchzt und ruft:
Christus ist geboren!
Die ihr schwebt in grossen Leiden,
Sehet, hier ist die Tür
Zu den wahren Freuden!

H. A. Joss, Pfr.,
Scherzingen-Münsterlingen.

Die Heiligen drei Könige. Linolschnitt eines Zöglings
der Anstalt Kastelen

481


	Sehet, hier ist die Tür zu den wahren Freuden

